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dieſe Gluckwunſchende Zeilen
Sin gantz ergebenſter Sreund

C. W.
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ann zur beliebten Fruhlings-Zeit
Die Erde ihr Gewand erneuet,

Und uns die fette Fruchtbarkeit,
 mit Blumen, Gras und Laub erfreuet;

So lockt die holde Nachtigal,
durch ihren rund geichleiften Schall

die Gattin zur erlaubten ebez
 GSie hort den leiſck Gehentonn  u

der kleine Laut vergnugt ſie ſchon,
belebet Flug, Geſang und Triebe.

ie och. wann den lockenden Geſang

des Falcken ſchunelle Ankunft hindert,
ſo wird der auſſerliche Klang,

die innre Sehnſucht nie, gemindert.
Sie ſtimmt den Ton gebrochen an,
durchſtreichet die belaubte Bahn.

bald lauſcht ſie voller Unvergnugen,
Sie wiederholt den zarten Ton,
zu ihres Gegenſchreyers Hohn,

ßeht ſie die treue wieder fliegen.

ſ

Wo iſt es in dem ZeitenLauf
und in dem Wechſel unmer Tage;

oft halt uns dis und jenes auf;
denn ieder Tag hat ſeine Plage,

die Vorſicht laſſet dieſes zu,
indem es wurcklich unſre Ruh

erwecket, giebet und vermehret;
Es wird ein Mittel, wodurch GOtt
das, welches eine groſſre Noth

erregen wurde, weislich ſtoret.



Sy! mochten dieſe Lehre doch

die Menſchen einmal erſt recht faſſen?
ſo wurden ſie niemals ihr Joch

verwegen tadlen, ſchelten, haſſen;
Sie wurden mit Zufriedenheit,
und ohne Kummer, Haß und Streit

die ewigen Geſetze ehren,

und dencken, was GOtt wohlgefallt
in der Verbindung dieſer Welt,

das muß dein wahres Wohl vermehren.

Eeswegen wirfft ein kluger Sinn,.
wann ihn der MißgunſtDornen ſtechen,

auf GOtt der Sorgen Burde hin,
und laſſt denſelben fur ſich ſprechen,

Der Allmacht wirckend Hephätha
ruft dem, das nicht, gleich iſt es da:

und dann vergnugen Pein und Leiden.
Jhr Gegenſatz erhoht das Gut,

und der durch ſie geſtarckte Muth
ergreiffet das Geſchenck mit Freuden.

CEW.VRoem Freund! ich weiß, man nenntes Gluch;

vielleicht ein Schickſal Demer. Tage,
daß Deiner Braut erbetner Blick

mit Anmuith Deiner Liebe Frage
bejaht, und Deinen Wunſch geſtillt.
Was Gluck! dis iſt ein SchattenBildz

GOtt hat im beſtem Lauf der Sachen,
dis von Euch jetzt geknupffte Band,
als moglich gut und wohl erkant,

nun muß die Zeit es wircklich machen. S

Geliebte! Braut und Brautigam!?
die SegensHand, dil Euch verbindet

zu einem Jleiſch, zu eineu Stamm,
md Euch in kruſcher Lugentzundet,

hat dis von Ewigreit gewuſſt:
denckt nicht die Triebe Eurer Bruſt

ſind ohngefehr in Euch entglommen,
O nein! es war alſo beſtimmt,
das, was in Euren Seelen glimmt,

iſt von des Himmels Fugen kommen.

Ver



ESxoergnugte! Euer LiebesBand
entdeckt die Wahrheit meiner Reden,

Jhr geht in Euren neuen Stand
dennoch ohn eingerley Beſchwerden.

Geht nur getroſt zum TrauAltar,
legt GOtt mit Danck die Hertzen dar,

So folget Euch des Hochſten Segen,
der Eltern Wunſch, Sie ſind vergnugt.
Was GOttes Hand zuſammen fugt,

ſoll niemand aus einander legen.

*1

Mch wunſch Euüch, kurtz geſagt, die

gantze vierte Bitte,
wie ſir Luther uns fein deutlich ausge—

legt:Verlangt ihr noch was mehr? ſo ſchreibt

es hier am Rande,

pfandr.

as Ameun laß ich Euch dabey zum Unter
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